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Für alle,


die Seelenfutter brauchen.









Zu diesem Buch


Die Welt ist krank.


Und nein, ich bin nicht gesünder, durch meine Erkrankungen habe ich schon genug Thriller im Hirn.


Gewalt zerstört. Schuldgefühle auch.


Man spricht zum Beispiel von einem „biologischem Fußabdruck“. Eine gute Bekannte von mir hat schon ein schlechtes Gewissen, wenn sie täglich fünf Stunden Radio hört, aber so, dass es die Nachbarn nicht mit bekommen. Ohne jedoch sich bewusst zu werden, dass auf dieser Welt überall Bomben gezündet werden, Kriege herrschen, Menschen ihr Zuhause verlieren und/oder elend sterben.


Oder unser Sommer: er war generell zu heiß, zu kalt, zu trocken, zu nass. Je nach Wetterlage wird den Menschen hier zusätzlich noch ein schlechtes Gewissen eingeredet.


Wie wäre es mit etwas, das die Seele fröhlich, oder wenigstens etwas ruhiger stimmt?


Da gibt es gute Gedanken und Geschichten. Auch im Internet.


Etwas für die Seele. Etwas nettes, ruhiges, etwas, das die Synapsen sozusagen „bügelt“.


So wie diese Geschichten in diesem Büchlein, das du jetzt in den Händen hältst. Ich lade dich hiermit ein, dir es gemütlich zu machen, einen guten Tee oder Kaffee in die Hände zu nehmen, dich zurück zu lehnen und Pause zu machen.


Ich wünsche dir mehr Behaglichkeit, mehr langsam und mehr Liebe in deinem Herzen!


Herzlichste Grüße,


Iris Maier
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Elfen-Glitzern









Kapitel I


Die Ankunft


Es war in einer lauen Vollmondnacht, Mitte/Ende Mai in einem schönen Wald. Um die vom Mond erhellte Lichtung versteckten sich viele Tiere im Dickicht. Auch Max, ein blaugrau gefleckter Hase, duckte sich, den Mond anhimmelnd, vor dichtem Gras, um den so schön erhellten Trabanten zu sehen.


In der Ferne heulten Wölfe, aber Max und die anderen Waldbewohner hatten keine Angst, so weit weg war das Fels-Gebiet der Wölfe.


Alle hatten nur Angst vor einem einzigen Wolf, ein einäugiges, einsames und sehr aggressives Tier, genannt Jack, der jederzeit gefährlich umherschleichen konnte.


Max war zufrieden, Jack war gerade nirgends zu erahnen, also schaute er weiterhin in das hell beleuchtete Firmament.


Doch, wie er so seinen Blick sehnlich in den Himmel richtete, sah er noch etwas leuchten. Etwas helles, unwahrscheinlich funkelndes, das der Lichtung entgegen schwebte. Je näher es kam, desto mehr leuchtete es in allen Pastellfarben, es war so schön anzusehen, wie es schwebte, sich dabei drehte und schließlich mitten auf der Lichtung landete.


Da, es hatte Fenster und Türen! Max kannte das nur aus einem Kinderbuch!


Die anderen Tiere huschten ängstlich und raschelnd wieder in den dichten Wald. Nur Max blieb faszinierend stehen, kam sogar aus seinem Versteck heraus und hoppelte dem Raumschiff, das musste eines sein!, entgegen. Die Tür ging auf und eine kleine Elfe mit einem roten Kleidchen und durchsichtigen, fliederfarbenen Flügeln trat auf die Treppe.


„Süß“, rief der Hase aus. Daraufhin die Elfe: „Hallo, bist du der Auserwählte? Ach nein, du leuchtest nicht, siehst aber ein wenig dem ähnlich, den wir suchen!“


„Der Auserwählte?“ Max schluckte trocken, ging aber auf die Elfe zu.


„Nein, ich meine den leuchtenden Hasen, der uns helfen kann, die Farbe Rot auf unserem Planeten Xwrzschen wieder zurück zu bringen! Wir brauchen dazu eben den Auserwählten und diese roten Früchte, die er uns bringt, sonst sind wir alle verloren! Gestatten, mein Name ist Laraya!“


„Mein Name ist Max, freut mich, dich kennen zu lernen!“


Laraya schnaubte aus. „Nein, du bist nicht der Auserwählte. Max ist kein Name für einen Helden!“


„Aber ich weiß, wo die roten Früchte sind und welche wir ernten können!“


Laraya wurde etwas bleicher und schwächer. „Aber ich warte auf den Auserwählten Helden!“


Sie setzte sich auf die Treppe zu ihrem Raumschiff und Max setzte sich neben sie. „Ich kann dir helfen!“


Sie wurde wieder ein bisschen blasser. „Nein, ich warte.“ Max versuchte die Prinzessin zu überzeugen, die offensichtlich in Gefahr war, ihre Farbe zu verlieren und damit auch ihre Kraft.


„Ich bin der einzige Hase dieses Waldgebietes!“


„Nein, ich warte!“ Laraya blieb stur.









Kapitel II


Der Wolf


Max dachte nicht lange nach und versprach Laraya zu helfen. Er hoppelte schnell wieder ins Dickicht, und mit großer Geschwindigkeit einen kleinen Pfad entlang zu dem großen Baum mit der Baumhöhle, in der Wappti, sein Freund, das Eichhörnchen wohnte. Er klopfte wild gegen den Baumstamm und Wappti schaute verschlafen auf ihn herunter.


„Was willst du denn mitten in der Nacht?“ „Ich brauche deine Hilfe, schnell!“ und Max erzählte ihm das Dilemma der Prinzessin und dass er zwar helfen konnte, was Wappti auch schnell begriff, aber dass Max dazu leuchten musste.


Flink sprang das Eichhörnchen den Baum herunter.


„Da drüben wachsen die leuchtenden Pilze, davon isst du ein paar. Während das Leuchten wirkt, es muss erst mal durch deinen ganzen Körper, sammeln wir Beeren.“ Und so schnell sie konnten, hoppelten und sprangen sie zu den Pilzen, die Max eilig alle in sich hineinstopfte. Danach sprangen sie zu den Erdbeerpflanzen und Himbeerbüschen.


Wappti gab Max einen Stecken quer in den Mund und spießte auf der einen Seite Erdbeeren darauf und auf der anderen Seite Himbeeren. „Wer weiß schon, welche Sorte roter Früchte sie meint!“,


Wappti beeilte sich, der Hase leuchtete auf einmal, und sie wollten gerade in Richtung der großen Lichtung springen, da erschien auf einmal Jack, der einäugige Wolf… „Schnell, weg von hier!“, sie legten an Geschwindigkeit zu, waren am Rande der Lichtung, der Wolf hatte sie schon eingeholt, da drehte sich das Eichhörnchen um und biss ohne Erfolg in Jacks Schwanz. Laraya, schon total schwach, zückte ihren Zauberstab und katapultierte den jetzt leuchtenden Max ans Raumschiff. Doch ach, herrjeh, plötzlich war der Wolf direkt vor Max, riss sein Maul auf und drohte den Hasen zu verschlingen.


Der Hase fasste Mut, warf den Stecken mit den Früchten zu Laraya, die schnell ein paar Beeren zu sich nahm, stellte sich auf, so dass er in den gefährlichen, mit riesigen Zähnen besetzte Schlund des Wolfes sehen konnte und schrie, mit den Pfoten in die Hüften gestemmt: „Halt die Klappe, Wolf!“


Patsch, das saß. Vor lauter Verwunderung machte der Wolf sein Maul zu und schaute verliebt in die Augen des Hasen´s.


Max fiel in Ohnmacht, während die frisch gestärkte Elfe Laraya eine super-große Schutz-Seifenblase mit ihrem Zauberstab kreierte, um sich, das Raumschiff und den Hasen zu bewahren, damit der Wolf ihnen nicht zu nahe kam.
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